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bei der gegenwärtig im Gumbinner Kreife beftehenden Schauordnung von den 
Anliegern gefchieht, wird die Errichtung einer Wafjergenofjenfchaft geplant. — 
Das bei PBelleningken in die nfter mindende Striusfließ fommt aus dem 
Wilpifcher See, der in geringem Abjtande vom tief eingenagten PBiffathale Liegt, 
als Mittelpunkt einer wegen des befonders ftrengen Thonbodens und der flachen 

Lage jchwer zu entwäfjernden Gegend, nahe bei dem vom Bache quer durch- 
floffenen Tzullfinner Forfte. Die 1872 zur Verbefferung der Vorfluth gebildete 
Genofjenschaft hatte den Ausbau des Striusfließes auf gemeinfchaftliche Kojten 
bewirkt, wogegen die Unterhaltung den früher dazu VBerpflichteten überlafjen 
blieb. Sn Folge deffen war theilweije die Räumung mangelhaft gehandhabt worden 
und das ließ allmählich wieder verwachjen. Durch den Nachtrag vom 24. Fe: 
bruar 1897 zum bisherigen Statut werden die Koften der Unterhaltung des 
Strinsfließes auf jämmtliche Genojjenfchaftsgrundftüce vertheilt und Die 
Näumungsarbeiten für die Zukunft fichergeftellt, um die VBortheile der ver- 
bejjerten Vorfluth zu wahren und die Anlage von a (Bötfchkehmener 
Genofjenfchaft) zu ermöglichen. 

Die von rechts in die untere Jufter mündenden Bäche haben aus dem auf 
©. 265 genannten Grunde furzen Lauf und geringe Bedeutung. Abgejehen von 
dem bei Laugallen mündenden Hauptentwäfferungsgraben des Laugallener Seiten: 
thals, entjpringen fie alle auf der rechtsfeitigen Hochfläche in ebenem Gelände, 
Schneiden fich aber mit fchluchtartigen Seitenthälchen tief in die Infterthalwand 
ein und bringen bei Hochwafjer ziemlich viel Sinfftoffe mit, die in den gefäll- 
arnıen Mündungsjtreden und im Hauptthale abgelagert werden. Zu nennen ift 
bloß der unweit Auddeden nahe am Tiljethale entjpringende, oberhalb Strau- 
pifchfen im die Snfter fließende Almonisbach, dejfen Anlieger gerne eine 
Wafjergenofjenjchaft bilden möchten mit Ausnahme der Befiger am Unterlaufe, 
welche wegen der ungenügenden Vorfluth nach‘ der Anfter eine Befchleunigung 
des Abflufjes aus dem oberen Bachgebiete zu verhindern fuchen. 

3. Bodenbeichaffenheit. 

Das Höhenland des nftergebiets ift faft ganz mit den BVerwitterungs- 
böden des oberen Gefchiebemergels und Decdiluviums bedeckt. Zumeift find es 

fette Lehmböden mit nahrhafter Krume und umdurchläffigem Mergeluntergrund, 
deren ohnehin fchwierige Bewirthichaftung durch die in Folge der flachen Lage 
vielfach mangelhafte Entwäfjerung noch erjchwert wird. Am ftrengften und zu 
wenig durch Humusbeimengung gelockert, alfo weniger fruchtbar, ift der vothe 
Thonboden in der Gegend des Tzulfinner Forftes im füdweftlichen und am 
Schorellener Forte im novdötlichen Gebietstheile. Weniger ftrenge Befchaffenheit, 
größeren Humusgehalt und tiefere Krume hat der ertragreiche Boden bei Pill- 
fallen und auf dem von der füdftlichen Hauptwafjerfcheide nach Norden und 
Weiten ganz flach abgedachten Gelände. Auch der rechtsfeitige Höhenlands- 
ftreifen befigt ähnliche Eigenfchaften, abgefehen von einigen Strichen mit zähem



= 

Thonboden, namentlich an der nordweftlichen Grenze des Flußgebiets. Am flach- 
geböfchten Kinfsjeitigen Thalvande des diluvialen Hauptthales hat die Strömung 
des vorzeitlichen Memelftromes dur) Wegjpülung der auflösbaren Bejtandtheile 
des Gejchtebemergels die in demfelben enthaltenen Gefchiebe bloßgelegt und jene 
umfangreichen Steinlager zurücgelaffen, welche von Kallweller Torfbruche bis 
zur Einmündung des oberen nfterthals, in noch größerer Breite von da bis 
Belleningfen den Thalzug begleiten und die Bewirthichaftung des grandig- 
lehmigen Bodens benachtheiligen. Die unterdiluviale Unterlage des oberen Ge- 

jehiebemergels fommt nur vereinzelt zum Borjchein, befonders an den ftärfer 

geböjchten Wänden des diluvialen Hauptthales und feinen feharf eingejchnittenen 

Seitenthälchen, welche bi3 in die Sande und Grande des Unterdiluviumg, jtellen- 

were auch im den unterdiluvialen Gefchiebemergel ausgenagt find. Auch die 
oberdiluvialen Sande und Grande haben geringe Verbreitung; fie bedecfen die 
flachen Kuppen der Bodenfchwellen in der füpöftlichen Ede des Flußgebiets 
und die niedrige Landzunge zwifchen dem nftere und Angerappthale bei 

Snfterburg. 
Die Undurchläffigfeit des vorherrichend thonig-lehmigen Bodens und feine 

flache Lage bedingen, daß in den zahlreichen Mulden und Ninnen humofe 
Alluvialablagerungen entjtanden find, zum Theil Torfmoore, wie das durch den 
Eymenisquellbach entwäjjerte Tirballisbruch bei Jentkutfampen, theilweife Wiefen- 
moore, bei denen unter der Humusfchicht in geringer Tiefe Lehm oder lehmiger 
Sand, jeltener Wiefenfalf oder Nafeneifenftein lagert. Die beiden großen, aus 
ZTorfmoofen aufgebauten Hochmoore auf dem niedrigen Landrücen zwijchen 
Szeszuppe= und Initergebiet im Schorellener und am Uszballener Forite, die Große / 

Plinis und Kacjche Balis, find auf ©. 60/61 bereits erwähnt worden. Die 
Kacjche Balis, welche an den Rändern zum Torfftich benugt wird und guößten- 

theils zum Snftergebiete gehört, ift bis zu 6 m hoch und umfaßt vd. 20 qkm*). 
Thonige und jandige Alluvialbildungen finden fich in einigen Thälern der Vleben- 
bäche, die jedoch Feine erhebliche Breite bejigen, hauptfächlich aber im 1 bi 2 km 
breiten diluvialen Hauptthale, dejjen Sohle meiftens mit einer äußerft fruchtbaren 
Mijichung von Flußfand und Schlic bedeckt ift.. Namentlich bringen die aus 
den kurzen vechtsjeitigen Seitenthälchen und NAunfen kommenden Wafjermaffen 
viel Schliet und lehnmige Bodentheile mit fich, wogegen vor den Mündungen der 
(infsfeitigen Nebenbäche bei Kraupijchfen und Gr.Njebudszen hauptjächlich Fluß- 
fand abgelagert ift. Die ganze Thalftrede von Kraupifchten bis Pelleningken, 
innerhalb welcher die meiften und größten Bäche einmünden, zeichnet fich durch 

ihre höher aufgelandete Sohle und durch geringere Heberjchwenmungsjchäden vor 

den ober- und unterhalb liegenden nfterniederungen aus. 

*), Zwed („Litauen”, Stuttgart 1898) theilt mit, diefes Moosmoor fei noch im 

Wachjen begriffen und der ehemalige See noch nicht aufgezehrt. Durch das von den 
fchwellenden Moospoljtern an den Abhängen bejtändig herabfickernde Wafjer „erhält die 

Schmale Sumpfzone, welche die feltenjten Sumpfmoofe aufzumweifen hat, jtets neue 
Nahrung, wo nicht die durch Torfitiche entjtandenen breiten Gräben am Nande Die 

Feuchtigkeit aufnehmen”.


